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Zum Jeſuitenantrage. 
— Berlin, 15. Nov. 
5 Dem Centrum wird die Abſicht zugeſchrieben, durch ſo⸗ 
Tortige Einbringung des Jeſuitenantrages das politiſche 
errain zu prüfen. Gewiß wird dieſer Antrag alsbald ein⸗ 
gebracht werden, aber noch bevor er berathen werden kann, 
wird ſich anderweit Gelegenheit genug bieten, um über das 
erhältniß von Regierung und Centrum Klarheit zu ver⸗ 
reiten. Am nächſten Mittwoch, dem erſten Schwerinstage, 
hält der Reichstag wegen des preußiſchen Bußtages keine 
itzung ab. Bis zum darauffolgenden Schwerinstage, dem 
9. November, wird vielleicht ſchon die erſte Leſung des 
eichs finanzplans ſtattgefunden haben, und wenn nicht dies, 
D wird jedenfalls bis dahin eine Handelsvertragsdebatte 
größeren Stiles vor ſich gegangen ſein, da die Handels⸗ 
verträge mit Rumänien, Serbien, Spanien keinen Auffchub 
erleiden und da überdies der Zuſchlagszoll gegen Rußland die 
ofortige Genehmigung des Reichstags erfordert. Das 
Centrum bedarf wirklich nicht einer breitſpurigen Verhandlung 
ber ſeinen Jeſuitenantrag, um zu wiſſen, wie es ſeine Politik 
Sgdäin hat. Wenn die Regierung, wie es oft genug bei 
nitiativanträgen aus dem Hauſe geſchieht, ihre Stellung zur 
ache unbeſprochen läßt, ſo wird das Centrum gerade 
To klug wie vorher fein. Vor allem aber ſind es innere 
ründe, aus denen die behauptete enge Verbindung 
zwiſchen der Centrumstaktik und dem Jeſuitenantrage 
unglaubwürdig erſcheint. Wollen die Ultramontanen ihren 
rieden mit der Regierung machen, ſo wird die Kleinig⸗ 
eit des Fortbeſtehens des Jeſuitengeſetzes ſie nicht daran 
hindern. Das Dekorationsſtück des Jeſuitenantrages bekommt 
nur dann einen Werth, wenn es dazu dienen ſoll, eine ſchon 
vorher beabſichtigte Oppoſitionsſtellung nach außen hin zu 
rechtfertigen. Nicht alſo in der Berathung der Jeſuitenfrage 
kann Surg d Le klerikalen Politik gefunden werden. 


Seſſionen bereits zieht ſich dieſer Antrag hin, 


ohne jemals auf die Tagesordnung gekommen zu ſein. Bei 
der Bedeutung der Centrumspartei wird ſich fo leicht Keiner 
bereden laſſen, daß die Hinzögerung an Umſtänden gelegen 
habe, auf die das Centrum keine Einwirkung gehabt und die 
es bedauere. Die Berechnung der Fraktionsverhältniſſe ergiebt 
Übrigens, daß ein Antrag auf Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes 
gute Ausſichten haben muß. Das Centrum zählt mit den 
Welfen, den ſüddeutſchen Bauernbündlern und den klerikalen 
lſäſſern 115 Mitglieder. Hierzu würden 19 Polen, 44 Sozial⸗ 
emokraten, 11 ſüddeutſche Volksparteiler, der Däne Johannſen 
und von der Freiſinnigen Volkspartei vielleicht 10 hinzutreten, 
was zuſammen eine kleine Mehrheit von 200 gegen 197 
bedeuten würde. Die Vorausſetzung dabei wäre natürlich 
ein Haus, in welchem von dieſer möglichen Mehr⸗ 
heit auch nicht ein Mann fehlte. Vorausgeſetzt, daß 
die verbündeten Regierungen bereit wären, es mit dem 
Centrum auf einem mittleren Wege zu verſuchen, brauchte 
nur der bayeriſche Redemptoriſtenantrag hervorgeholt zu wer⸗ 
den, der den ultramontanen Wünſchen wenigſtens einiger⸗ 


ener erſchelnt dri Mat, 
anden auf bie Sonn- und Heſttage folgenben Tagen ſedoch nur zwei Mal, 

807 

d GE a E Can 


3 ep, 


Mittag⸗Ausgabe. 


oſener Zeilung 


Hundertſter ahrgang. 


maßen entgegenkommt. Die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten 
iſt ſeiner Zeit vom Bundesrathe bei Seite geſtellt worden, ver⸗ 
muthlich weil das werthvolle Zugeſtändniß nicht ohne Gegen⸗ 
konzeſſionen gemacht werden ſollte. Man wird ja ſehen, ob 
das Centrum gegenwärtig beſonderer Freundlichkeiten überhaupt 
benöthigt, um ſeinerſeits Freundlichkeiten zu erweiſen. 

Herr Lieber hat ſoeben auf Vorhaltungen von Wein⸗ 
intereſſenten wegen ſeiner entgegenkommeden Crefelder Rede 
die dunkle Antwort gegeben: „Ich hoffe, daß die furchtbare 
Erregung ſich in dem Augenblick, in welchem Curtius in den 
Abgrund ſpringt, beruhigen wird.“ Iſt der Abgrund etwa der 
Zwiſt zwiſchen Regierung und Centrum? Und will ihn Lieber 
ſchlichten, indem er ſich opfert? Dann wäre ja gerade das 
da, was die ſo ſonderbar beruhigten Winzer befürchten, der 
Friede, bei dem ſie, durch die vom Centrum mitbewilligte 
Weinſteuer, die Koſten zu tragen hätten. 


Poliliſche Aeberſicht. 


Unter den erſten Vorlagen, welche dem Bureau des Reichs⸗ 
tags zugegangen find, befinden ſich die Handels ver⸗ 
träge mit Spanien, Serbien und Rumänien. 
In parlamentariſchen Kreiſen wird der „Lib. Korr.“ zufolge 
angenommen, daß dieſe Verträge zunächſt nach Konſtituirung 
des Hauſes, alſo vor der erſten Leſung des Etats auf die 
Tagesordnung kommen ſollen. Dieſer Modus procedendi hat 
Manches für ſich. Zweifellos würde die Handelsvertragsfrage 
auch bei der Etatsberathung, falls mit dieſer der Anfang ge⸗ 
macht werden ſollte, einen breiten Raum in Anſpruch nehmen 
und die finanziellen Fragen in den Hintergrund drängen. Es 
empfiehlt ſich alſo vor allem, den Agrariern eine Gelegenheit 
zu geben, ihrem Herzen Luft zu machen — und inzwiſchen 

ewinnt Miniſter Miquel Zeit, hinter den Kuliſſen Stimmung 
für ſeine Finanzreform und die Steuerprojekte zu machen. 


Die „N. A. Z.“ weiſt zutreffend nach, daß das Sin⸗ 
ken der Getreidepreiſe unter den niedrigſten Stand 
der letzten 10 Jahre die natürliche Folge des Ueberangebots 
auf dem Weltmarkt iſt. Am 1. November war in Amerika 
allein das Ueberangebot in Weizen, der für den Getreidepreis 
maßgebend iſt, um rund 5 Millionen Quarters höher als zum 
gleichen Termin von 1891 und um über 3¼ Millionen höher, 
als im Vorjahre. Berückſichtige man, daß zwar 1891 in 
Europa eine allgemeine knappe, 1892 aber eine allgemein gute 
Ernte ergab, ſo könne es gar nicht Wunder nehmen, wenn die 
andauernd ſteigende visible provision als Ueberangebot die 
Preiſe des Weltmarkts deprimirend beeinflußt. 


Herr v. Thielemann ⸗Jacobsdorf, der fi 
durch ſeine Broſchüre: „Graf Caprivi und v. Heyden“ 
noch nicht genügend kompromittirt hat, giebt in dem Organ 
des Bundes der Landwirthe einen Extrakt aus der Broſchüre 
in Form eines Briefes an Herrn v. Plötz zum Beſten, in 
dem er fordert: einen Getreidezoll von 8 Mark, Kündigung 
der Meiſtbegünſtigungsverträge und Reviſion der mit Oeſterreich⸗ 
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Ungarn u. ſ. w. abgeſchloſſenen Verträge einerſeits; andererſeits 
aber eine derartige Ermäßigung der Zölle ſeitens des 
Auslandes, daß unſerer Exportinduſtrie ein gewinn⸗ 
bringender Abſatz geſichert wird. Herr v. Thielemann erklärt, 
einen Reichskanzler zu ſuchen, der das fertig bringe, ſei nicht 
Sache des Bundes der Landwirthe, wohl aber „einem Miniſter, 
der nach ſeiner Anſicht Lebensintereſſen der Nation verletzt — 
und wenn er auch im beſten Glauben handelt und ein Ehren⸗ 
mann durch und durch iſt — ohne Haß und Gehäſſigkeit, 
aber um ſo nachdrücklicher, das politiſche Leben 
und das Regieren ſo ſchwer wie irgend 
möglich zu machen.“ Mit Herrn v. Thielemann ver⸗ 
glichen, iſt Frhr. v. Wangenheim, der Verfaſſer des be⸗ 
rüchtigten Aufrufs „Schafft Klarheit“ noch ein „Staats⸗ 
ey Der Bund der Landwirthe ſcheint nachgerade va banque 
zu ſpielen. 


Die „Kreuzztg.“ läßt keinen Tag vorübergehen, ohne 

neue Beweiſe dafür beizubringen, daß der Ausfall der Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe im Grunde ein Votum für das 
Zedlitzſche Volksſchulgeſetz iſt. Nachdem auch 
die „Poſt“ dieſer Auffaſſung widerſprochen, beruft die „ 
Ztg.“ ſich auf den Ausfall der Wahl im Wahlkreiſe Brieg⸗ 
Ohlau, wo die Konſervativen im Kompromiß mit dem Centrum 
den Freikonſervativen das bisherige Mandat mit Erfolg ſtreitig 
gemacht haben. In dieſem Wahlkreiſe haben die Freikonſer⸗ 
vativen einen Wahlaufruf erlaſſen, in dem ausgeführt war, 
zwiſchen ihnen und den Konſervativen beſtehe nur eine 
Differenz. Die preußiſche Volksſchule den Ultramontanen und 
Orthodoxen überliefern, könnten ſie (die Freikonſervativen) um 
keinen Preis. Wenn das auch die Meinung der Wähler ſei, 
ſo möchten ſie den freikonſervativen Kandidaten wählen. Die 
Wahlmänner aber hätten die rechte Antwort gegeben. Die 
freikonſervativen Kandidaten hätten nur 45, die konſervativen 
aber 284 Stimmen erhalten. — Hoffentlich machen die Kon⸗ 
ſervativen und das Centrum in der bevorſtehenden Seſſion die 
Probe auf das Exempel und bringen gemeinſam das Zedlitzſche 
Geſetz wieder ein. Man wird ja dann ſehen, ob der Bauern⸗ 
gutsbeſitzer Koche und vor allem der Herr Landrath von 
Puttkamer zu Ohlau für das Geſetz eintreten. Die „Ger⸗ 
mania“ ihrerſeits iſt boshaft genng, als den einzigen, dieſem 
gehe friedlichen Miniſter Herrn Dr. Miquel zu be⸗ 
zeichnen. 


Die Rede, die der italieniſche Botſchafter in 
London, Graf Tornielli, Ei ZA de 
feſtmahl als Doyen des diplomatiſchen Corps gehalten 
hat, iſt bekanntlich in Frankreich übel vermerkt worden. Wie 
nunmehr bekannt wird, erhielt die Rede dadurch von ſelbſt 
einen demonſtrativen Charakter, daß der Botſchafter, als er ſich 
von ſeinem Platze erhob, mit minutenlangem Beifall begrüßt 
wurde. Er ſprach, ſagen die „Daily News“, Gladſtones Or⸗ 
gan, mit Gefühl, Takt und Discretion, konnte aber nicht ver⸗ 
fehlen, die perſönliche Bedeutung der Demonſtration zu ver⸗ 
ſtehen. Zuerſt geneigt, die Ehre dem Zufalle ſeines Alters 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdrud verboten) 5 Berlin, 15. November. 

Die bedeutendſte Bühnendichtung dieſer Saiſon, Gerhart 

auptmanns „Hannele“ iſt geſtern im königl. Schau⸗ 
ſpielhauſe erſchienen. Dem dreißigjährigen Dichter, deſſen erſte 
Dichtung vor wenigen Jahren gleichfalls Mitte November von 
einem lärmenden Publikum verhöhnt worden war, hat nun 
auch die Hofbühne ſich erſchloſſen. Er iſt der einzige deutſche 
Dichter der letzten Jahre, dem auch in Paris 5 Auf⸗ 
nahme bereitet ward — Hauptmanns „Weber“ und Richard 
Wagners Tonſchöpfungen erobern das Pariſer Publikum der 
deutſchen Dichtung und Muſik. 

Es war eine ergreifende Wirkung, die das „Hannele“ im 
Schauſpielhauſe hervorgerufen hat. Ich will nicht polemiſiren 
mit der Voreingenommenheit und der Verſtändnißloſigkeit, die 
ein Theil der Kritik dieſer Dichtung entgegengebracht hat — 
ich will in kurzer Analyſe der Dichtung dieſe ſelbſt für ſich 
ſprechen laſſen. 

„Hannele“ ift ein verängſtetes, verſchüchtertes Kind, deſſen 
Seelenleben Hauptmanns Dichtung wiederſpiegelt. Das un⸗ 
eheliche, jetzt 14 jährige Mädchen iſt in harter Kindheit auf⸗ 
gewachſen, mißhandelt von dem Stiefvater, deſſen Gewalt es 
nun völlig überlaſſen iſt, da die Mutter geſtorben. Es zieht 
fie zu der Mutter; ihr kindlich gläubiges Gemüth ſtellt ſich 
die Mutter vor im Himmel umgeben von Engelsſchaaren. 


Wieder hat der Stiefvater, der rohe Trunkenbold, das Mädchen herabſteigt. 
mißhandelt — fie erträgts nicht länger, es lockt und lockt He) ſtalten dreier Engel nahen ſich dem Hannele. 
zur Mutter. Darum geht fie ins Waſſer. Doch fie wird! weißen Fittigen, mit dem wallenden Notenblatt, wie das 


gerettet und der junge Lehrer trägt das wimmernde, froſt⸗ 
fiebernde Kind ins Armenhaus. 

Mit dem Erſcheinen Hanneles im Arbeitshauſe und der 
Schilderung der Armenhäusler ſetzt die Dichtung ein. Hannele 
hat wohl vom Vater her etwas in Geiſt und Weſen, was ſie 
früh hinaushob aus ihrer Umgebung und von den Dorf⸗ 
kindern ſonderte, die ſie nur die Lumpenprinzeſſin nannten. 
Niemand iſt dem Kinde ein theilnehmender Freund geweſen als 
der junge Lehrer, nur ihm antwortet ſie, da ſie jetzt auf dem 
Strohſack im Armenhauſe liegt und die rohen Reden der 
Armenhäusler an ihr Ohr ſchlagen. Sie graben ſich ſacht 
in ihr krankes Bewußtſein und werden reflektirt werden in den 


Fieberträumen, die das Kind nun umgaukeln. In abgeriſſenem ihr 


urcheinander jagen ſich die Traumbilder, zu doppelter Haſt 
angetrieben durch die Fieberhitze und dadurch auch zu ver⸗ 
ſtärkter plaſtiſcher Kraft erhoben. 

Dieſe Fiebertraumgeſtalten gewinnen nun in Hauptmanns 
Dichtung Fleiſch und Blut. Sie erſtehen vor uns. So ent⸗ 
wickelt ſich das ganze Seelenleben des Kindes vor uns im 
Rahmen der fie dd age Das hat Hauptmann mit 
zarteſter Poeſie und ergreifender Schöpferkraft geſtaltet. 
Wunderſam verſchlingen ſich die einzelnen Erinnerungsfäden, 
verſchlingen ſich die Leiden und Hoffnungen und kindlichen 
Wünſche Hanneles. Des Kindes Sehnen nach der Mutter iſt 
der ſtärkſte Faktor ihres fiebernden Seelenlebens — darum iſt 
die Mutter die erſte Traumerſcheinung, die aus dem Himmel 
Dann weitet ſich der Himmel und die Lichtge⸗ 
Mit ſchnee⸗ 


Kind ſie oft geſehen hat auf den Gebetbuchbildern, in 
der Dämmerung auf den Bildern in der katholischen 
Kirche. Und auch den N Todesengel kannte ſie, der 
da ſtumm auf ſie zutritt — ſo hat ſie ihn ſchildern hören. 
Die Furcht vor dem Todesboten muß in dem Kinde das 
Verlangen nach der ſchützenden Mutter wecken, darum erſcheint 
jetzt das Traumbild der Mutter. Hannele ruht an des 
Mütterchens Bruſt, wie früher fo oft, wenn ſie ihr in der 
Dämmerung die ſchönen Märchen erzählte. So ranken 
denn jetzt um den fiebernden Geiſt des Kindes die Märchen⸗ 
geſtalten. Sie ſelbſt iſt die Prinzeſſin aus dem Mär⸗ 
chen, und nun kommt der flinke Schneider und legt 
ihr das Gewand von kniſternder Seide an und 
ES ihr die gläſernen Pantöffelchen an die kleinen Füßchen, 
o klein wie ſie Aſchenbrödel hatte. Einen Myrthen 
ſetzt er ihr aufs Haupt — wird denn der Bräutigam kommen 
Und nun verſchlingt ſich in dem Traumleben des Mädchens 
die Geſtalt des Märchenbräutigams mit dem des himm⸗ 
liſchen Seelenbräutigams, den Hannele aus ihrem Geſangbuch 
kennt und die Geſtalt des Heilands wieder wird dem Kunde 
Eins mit der Geſtalt des jungen Lehrers, der allein ſie ſtets 
gut behandelt und wie Chriſtus geſprochen hat: laßt die 
Kleinen zu mir kommen. 

So entwickelt ſich der Traum fort mit ftrerg pſychologiſcher 
Logik, wie unlogiſch und ſprunghaft eine Traumentwickelung 
auf den erſten Blick auch erſcheinen mag. 


von Schneewittchen her. Sie wird hineingelegt und iſt tobt. 
Sie weiß und hats oft mitgemacht: wenn einer todt, kommt 


Da kommen die 
Märchengeiſter mit dem gläſernen Sarge — Hannele kennt ihn 
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ESCH konnte er weiterhin doch nicht außer Acht laſſen, 
daß er der Repräſentant einer Nation ſei, welche erſt jüngſt 
die engliſche Flotte herzlich willkommen geheißen und den 
Ueberreſten eines verſtorbenen britiſchen Geſandten die letzte 
Ehre erwieſen hat. Einem Berichterſtatter des Pariſer „Temps“ 
hat Graf Tornielli erklärt, er habe die Rede nicht vorbereitet 


habt, er habe auf die Anſpielung auf den Beſuch der eng⸗ fö 


OM 

liſchen Flotte in Italien antworten müſſen und ohne Rückhalt 
ſagen wollen, die Freundſchaft zwiſchen Italien und England 
ſei ſo feſt, daß ſie lärmender Kundgebungen nicht bedürfe; er 
erkenne an, daß er geſagt habe, Italien habe nicht nöthig, 
ſein ganzes Haus umzukehren, um ſeine Freunde zu empfangen; 
aber das ſei der vertraulichen Art, in der er geſprochen, zu⸗ 
zuſchreiben. Der Botſchafter fügte hinzu, wenn man früher 
immer von ihm geſagt habe, er ſei durch und durch Franzoſe, 
ſo bleibe davon doch auch heute noch ſo viel wahr, daß er 
— Rede auf dem Banket in franzöſiſcher Sprache gehalten 


Vom Marokkaniſchen Kriegsſchauplatz war 
neulich gemeldet worden, daß der Streit ſeinem Ende zuneige 
und die Kakylen ſich unterwerfen wollten. Das ſcheint nun 
freilich nicht der Fall zu ſein, denn wieder iſt vor Melilla 
neuerdings heftig gekämpft worden; ein Beweis, daß die Unter⸗ 
handlungen ſich vollſtändig zerſchlagen haben, wahrſcheinlich 
von Seite der Kabylen auch gar nicht ernſthaft gemeint waren. 
Der erſte Anſtoß zu denſelben ging, wie man jetzt erfährt, 
eigentlich von ſpaniſcher Seite aus. Schon am 
5. d. M. richtete der Oberbefehlshaber General Macias 
ein Schreiben an die Kabylenhäuptlinge, in dem er ſie zur 
Unterwerfung aufforderte, das Recht Spaniens auf die Er⸗ 
richtung des Forts Sidi⸗Guarriax betonte, die Ueberlegenheit 
der ſpaniſchen Waffen ſchilderte und am Schluſſe nach be⸗ 
kanntem altrömiſchen Vorbilde ſagte: „Ich trage den Frieden 
in einer, den Krieg in der anderen Hand. Wählt! Das Recht 
iſt auf Seite Spaniens. Ich hoffe zu Gott, daß der Krieg 
mir den Sieg geben wird.“ In Folge dieſes Schreibens und 
der weiteren geſtern erwähnten Verhandlungen kam am 8. d. M. 
eine Anzahl kabyliſcher Führer zu einer Unterredung mit 
General Mecias, der ihnen eine Friſt bis 3 Uhr Morgens 
des nächſten Tages ſetzte und eine Sprache führte, als hätte 
er ſchon einen großen Sieg gewonnen, zu ſeiner Umgebung 
aber ſofort äußerte: „Sie wollen nur Zeit gewinnen.“ Das 
ſcheint, nach der Wiederaufnahme des Kampfes und dem letzten 
Angriffe der Kabylen zu ſchließen, auch ihr einziger Zweck ge⸗ 
weſen zu ſein. Der Brief des Sultans, den Sidi Mohammed 
Torres ihnen mittheilte, hat offenbar nicht die geringſte 
Wirkung ausgeübt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Nov. [Die elſäſſiſchen Kle⸗ 
rikalen.] Die elſäſſiſchen Klerikalen haben ſich noch nicht 
darüber ſchlüſſig gemacht, ob ſie dem Centrum beitreten oder 
für ſich bleiben wollen. Ob ſie eine ſelbſtändige Gruppe blei⸗ 
ben oder im Centrum aufgehen, iſt am Ende ziemlich gleich⸗ 
gültig. Dagegen behält es ſeinen Werth als Stimmungs⸗ 
weſſer, daß der Eintritt in das Centrum ernſthaft erwogen 
wird. Zweifellos iſt eine Minderheit der elſäſſiſchen Kleri⸗ 
kalen ſchon jetzt für die Verſchmelzung. Der Zeitpunkt 
jedenfalls iſt nicht mehr fern, wo es eine beſondere elſaß⸗ 
lothringiſche Gruppe nicht mehr geben wird. 

— Ueber die Tiſchgeſpräche des Fürſten Bis⸗ 
marck hat Herr von Poſchinger den erſten Band einer von 
ihm veranſtalteten Zuſammenſtellung herausgegeben, der faſt aus: 
ſchließlich die e über die parlamentariſchen Spireen 
des Fürſten Bismarck von 1869 bis 1890 enthält. In einem 
Schlußkapital beginnen dann Aufzeichnungen von Parlamen⸗ 
tartern über Geſpräche mit Bismarck, und zwar zunächſt von 
Herrn von Unruh und Frhrn. von SSC der Unter an⸗ 
derem befindet ſich darin, wie die „Freiſ. Ztg.“ dem Buche ent⸗ 
nimmt, eine Unterredung des Herrn don Unruh mit Bis⸗ 
mard vom 20. Juni 1866, in der Bismarck ſich über das Ber: 

ten der liberalen Partet während des öſterreichtſchen Krieges 
formiren wollte. Herr von Unruh äußerte, jetzt handle es ſich 
auch für die Liberalen lediglich darum, die ganze Kraft des 


Staates in dieſem Krieg zuſammenzufaſſen, da die Folge einer 
Niederlage gegen das reaktionäre Oeſterreich äußerſte Reaktion 
in Preußen wäre. von Unruh habe, wie ſchon vorher Tmeiten 
im Laufe der Unterredung auf die Nothwendigkeit der Rückkehr 
zur Verfaſſung hingewieſen und darauf habe Bismarck erwidert, 
er bekomme den König nicht zu allem. Der Tweſtenſche Entwurf 
ſei im Miniſterium angenommen worden. Der König habe aber 
erklärt, in dieſem ſtehe daſſelbe wie in der Verfaſſung, und man 
nne ihm nach dem Kriege einen Theil ſeiner 
Regimenter wieder fortnehmen; dis thue er nicht. 
Das Min iſterium habe ſich mit der Kontingentirung (Feſt⸗ 
ſetzung der Stärke der Armee im Frieden) und l 
Dienſtzeit einverſtanden erklärt, der König jet aber nicht 
darauf eingegangen, und als das Miniſterium die Sache 
nicht fallen ließ, habe ſich der König ärgerlich entfernt und die 
Mintiter Aigen laſſen. Aenderungen in der Stärke der Armee 
oder der Dienitzeit ließen Ié fo habe Bismarck ausgeführt, jetzt 
nicht durchführen. Weiterhin habe Bismarck zur deutſchen Frage 
erklärt, er verfolge ſeit 16 Jahren daſſelbe Ziel, aber auf den 
Einwand, daß, wer den Konflikt in Preußen nicht löſen könne 
oder wolle, ſchwerlich die deutſche Einheit zu Stande bringen 
werde, gemeint, mit Reden und Abstimmungen ließe ſich eine Politit 
wie die ſeine nicht durchführen; die 500 000 Bajonette müßten doch 
den Ausſchlag geben. Der Krieg mit Oeſterreich jet 
ganz unvermeidlich geweſen und würde ſchon vor 2 Jahren 
ausgebrochen ſein, wenn die Epiſode mit Schleswig⸗Holſtein nicht 
dazwiſchen gekommen wäre. — Weiterhin habe Bismarck in dieſer 
Unterredung erklärt, er habe ein hervorragendes Mitglied der 
liberalen Partei gefragt, ob dieſelbe ein liberales Miniſterium bil⸗ 
den könne. Halte man ihn bei der jetzigen Lage nicht für entbehr⸗ 
lich, Io wäre er bereit geweſen, im Auswärtigen Mintſterium als 
Legattonsrath oder im Kabinet zu wirken und alle Arbeiten für 
das Auswärtige Amt zu machen. Mitglied eines liberalen Mt⸗ 
niſteriums könne er nicht ſein, da er nicht am Miniſtertiſche ſeine 
früheren Ausſprüche verleugnen könne. Auf eine Andeutung be: 
treffs Beſeitigung einzelner beſonders anſtößiger Miniſter habe 
Bismarck gegen eine Entfernung des Grafen zur Lippe nichts ge⸗ 
habt, dagegen den Grafen zu Eulenburg als ſchwer zu beſeitigen 
bezeichnet, weil er ſehr gut beim König ſtehe. An dem Abgang des 
Finanzminiſters v. Bodelſchwing habe er ein ganzes Jahr zu thun 
gehabt, und würde es vielleicht doch nicht durchgeſetzt haben, wenn ihm 
nicht der Geſundheitszuſtand Bodelſchwings zu Hilfe gekommen wäre. 
Den Wiedereintritt v. d. Heydts als Finanzminiſter habe Bismarck 
damit mottvirt, daß dieſer Geld ſchaffe, und daß man dles brauche. 


daß er einen ſchweren Stand gegenüber dem König habe, ſo 
u. a. in Bezug auf die damals verzögerte Abreiſe des Königs 
zur Armee. Im weiteren Verlauf des Geſprächs habe Bismarck 
eine demnächſtige Ausgleichung des Konflikts für noth⸗ 
wendig erklärt und auf den Zweifel, ob Bismarck nach 
dem Siege dieſe Abſicht noch werde durchſetzen können, er: 
widert, daß er dann nicht Miniſter bleiben würde. Für 
den Fall einer preußiſchen Niederlage, habe Bismarck erklärt, würde 
der König abdanken. — Zur Illuſtrirung des Verhältniſſes 
zwiſchen Bismarck und Moltke erzählt Herr v. Unruh 
eine Epiſode aus der Berathung des Rayongeſetzes, bei der Moltke, 
den ex bat, für dieſes mit dem Reichskanzler zu ſprechen, erklärte, 
mit Bismarck ſprechen könne er nicht. ne andere charakteriſtiſche 


Epiſode, welche v. Unruh erzählt, betrifft den Sitz des Reichs⸗ D 


tages. Bismarck habe bei einer Soiree erklärt, wenn es nach 
ſeiner Meinung ginge, müſſe das Reichstagsgebäude nach dem 
Pfingſtberge (bei Potsdam) kommen. Es jet ſein voller Ernſt, daß 
der Reichstag nicht nach der Hauptſtadt gehöre. In einem 
anderen Geſpräch habe ſich Fürſt Bismarck nochmals über die 
Konfliktszeit geäußert und dabei erklärt, nach dem Siege von 1866 
hätte man die Verfaſſung aufheben und mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
größerung und veränderte Stellung des preußiſchen Staates eine 
andere Verfaſſung einführen können. Er ſei aber ganz entichteden 
gegen einen ſolchen Staatsſtreich geweſen, der die Siegesfreude in 
Bitterkeit verwandelt, die Bevölkerung der andern deutſchen Staaten 
abgeſchreckt, beren Reglerungen im Gegenſatz zu Preußen zu libe⸗ 
ralen Maßregeln gedrängt und Preußen wieder völlig tſolirt haben 
würde. 

* Aus Sachſen, 15. Nov. Der ſächſiſche Landtag fit 
heute durch den Prinzen Georg von Sachſen in Vertretung des 
durch eine Erkältung verhinderten Königs mit einer Thronrebe 
eröffnet worden. Die Thronrede nimmt Bezug auf den gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Niedergang, nimmt aber an, daß der 
wirthſchaftliche Druck im Weichen begriffen iſt, und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß insbeſondere bei den ſich bietenden Bürg⸗ 
chaften für Erhaltung friedlicher Verhältniſſe 
die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage eine nachhaltige ſein werde. 
Die Thronrede enthält ferner einen Hinweis auf die geplante 
Reichs⸗ Finanzreform im Sinne des Miquelſchen Finanzplans. Trotz 
der in der Thronrede angeführten Ungunſt der Finanzlage wird 
dennoch feſtgeſtellt, daß das finanzielle Gleichgewicht ohne Steuer⸗ 
erhöhung erhalten iſt. 


— 


Hannoverſcher Wucherer⸗Prozeß. 


(Eigener e der „Poſ. Ztg.“) 


R Hannover, 15. November. 

Der aus dem großen Spielerprozeß ſeiner Zeit ausgeſchiedene 
Wuchererprozeß kam heute vor dem hieſigen Gericht zur Ver⸗ 
handlung. Der Gerichtshof iſt in gleicher Weiſe zuſammengeſetzt, 
wie bei dem erſten großen Prozeß; den Vorſitz führt wieder Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Heinroth, als Beiſitzer fungiren die Lande 
gerichtsräthe Kettler und Niemeyer, Landrichter Focke l 
und Gerlchtsaſſeſſor Dr. Neubourg; die Staatsanwaltſcha 
vertritt Gerichtsaſſeſſor Seel. Als Vertheldiger fungtren: Dr. 
Halle⸗Berlin, Rechtsanwälte Pinkus I und Wronker⸗Berlin, ſowle 
die Rechtsanwälte Lenzberg und Aſcher⸗Hannover. 

Es erſcheinen auf der Anklagebank Frau Marie Charlotte 
Guhl, ſeparirte Köſterlitz⸗ Berlin, Rentner, früher Pferde⸗ 
händler Max Meyer Krain⸗Berlin, Agent Cyriſtian Heinrich 
Hollmann⸗Hannover, Agent Bernhard Hirſch⸗OHannover und 
Wittwe Schwietzer, geb. Alrutz⸗Oannover. Krain und Hlrſch find 
jüdiſcher Rellalon, die übrigen Angeklagten evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes. Nach Eröffnung der Sitzung veranlaßte der Präſident zu⸗ 
nächſt den Eintritt der Zeugen, die entgegen dem eriten Prozeß 
ſämmtlich in Zivil erſchlenen; es fit dies wohl auf höhere Anord⸗ 
nung zurückzuführen. 

Die Anklage legt der Angeſchuldigten Guhl zur Laſt, einer in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Wuchererin Frau Lehmann⸗Unger in Berlin, 
die zu den Wuchergeſchäften nöthigen Gelder geltehen und an dem 
aus den Wuchergeſchäften der Erſtgenannten reſulttrenden Gewinn 
von ca. 25 Prozent zur Hilfte betheiligt geweſen zu fein. Zur 
Charakteriſirung der Geſchäfte dient, daß ein Lieutenant v. Pleſchel 
für ein Darlehen von 7000 M. einen Wechſel über 15000 M. ſoll 
haben ausſtellen müſſen. Premler⸗Lieutenant a. D. v. Lüttichau 
und Premier⸗Lieutenant a. D. Hermann v. Pieſchel ſchuldeten der 
Guhl auf Grund von Wechſeln nach und nach je 80 000 M. 
Krain, ein geborener Poſener, der ebenfalls mit der 
Lehmann ⸗ Unger in Verbindung ſtand, wird angeſchuldigt, 
wucheriſche Zinſen genommen und außerdem Wuchergeſchäfte 
betritben zu haben, indem er die Darlehensgewäbrung. 
von der Abnahme minderwerthiger Pferde abhängig machte. 
Premiexlieutenant a. D. von Pieſchel ſoll ſchon 1885 von Kcatn 
durch Vermittelung eines Agenten Levt ſtatt eines Darlehns von 
baarem Gelde nur geringwerthige Pferde zu hohem Preiſe gegen 
Wechſel erhalten haben. War einer dieſer „Pferdewechſel“ fällig, 
ſo ſoll Krain eine Prolongation nur gegen Eingehen auf ein 
neues Pferdegeſchäft gewährt haben. Die Verwerthung der Pferde, 
welche meiſt kaum zum halbem Preiſe erfolgte, übernahm Agent 
Levi. Als der Vater des Lieuienan s von Pleſchel verſtorben war, 
ſoll die verſtorbene Frau Lehmann⸗Unger den Lieutenant veranlaßt 
haben, dem Krain 20 000 M. zu cediren, während Krain dem Offizier 
nur einen ganz geringen Betrag auszahlte. Die 20 000 M. wurden 
bei der Erbſchaftsregulirung dem Krain voll ausgezahlt. Für ein 
Darlehn von nominell 12000 M. erhält Et. Pieſchel ſpäter nur 
9600 M., da ihm pro 1000 M. und Vierteljahr je 200 M. Zinſen 
berechnet wurden. Der Angeklagte Hollmann ſoll mit dem aus dem 
Spielerprozeſſe bekannten Wucherer ſchlimmſter Art Abter in Ver⸗ 
bindung geſtanden haben, ebenjo für Max Roſenberg thätig geweſen 
fein. Hollmann lieh das Geld, welches er gegen 6 Proz. Zinſen 5 
kleinen Leuten aufgenommen hatte, an Offiziere weiter zu 40 —80 Proz. 
Die Schwieger ſoll ebenfalls gegen wucheriſche Zinſen Geld auf Wechſel 
an Offiziere geliehen und u. A. auch hode Summen Abter zu 

arlehen an den 8 verſtorbenen Prinzen Alexander von 
Sachſen⸗Weimar überlaſſen haben. — Die Anklage lautet für 
ſämmtliche Angeklagten auf gewohnheitsmäßigen und erwerbs⸗ 
mäßigen Wucher. 

Die Zeugenvernehmung begann mit dem Angeklagten Krain. 
Derſelbe bekundet, daß er bis zum Jahre 1890 in Berlin ein 
Pferdegeſchäft mit nur edlen Pferden betrieb. Ueber ſeine 
Bekanntſchaft mit der Lehmann ⸗ Unger befragt, giebt er an, 
die Genannte ſei 1887 zu ihm gekommen und babe erzählt, fie 
könne dem Krain Kunden zuführen, da ſie in ihrem Geſchäft als 

elrathsvermittlerin mit vornehmſten Kreiſen in Berührung komme. 
Er ſei damit einverſtanden geweſen und habe auf Wunſch der Leh⸗ 
mann, ſtatt ihr eine Proviſton zu zahlen, dann und wann 
einen Wechſel diskontirt. Auf Befragen des Präſidenten behauptet 
der Angeklagte, daß der Wechſel keine Cavalier⸗, ſondern gewöhn⸗ 
liche Wechſel geweſen ſeien, muß aber ſpäter zugeben, zwei ihm 
von der Lehmann vorgelegte Wechſel des Premierlteutenants 
Pieſchel auf je 7500 M. lautend, diskontirt zu haben. Nach ſeiner 
Behauptung hat er der Unger für die beiden Wechſel 148.0 Mk. 
gegeben. Die Wechſel habe er prolongiren müſſen, doch jet auch 
der letzte nicht eingelöſt und er babe an einer Hypothek, die er 
dafür übernommen 5000 M. verloren. Im Weiteren giebt er an, 


dem Lieutenant von Lüttichau 3000 M. auf Wechſel gelteben 
und nur 6 Prozent berechnet zu haben. Er habe fi 
mit dem niedrigen Zinsfuß begnügt, weil er geglaubt, 


der Offizier werde ihm Pferde abkaufen. Da der 
Wechſel nicht eingelöſt wurde, habe er für den Betrag von 
2000 M. für ein von Herrn v. Lüttichau gekauftes Pferd und die 
anderen 3000 M. einen neuen Wechſel über 5000 M. acceptiren 


der Lehrer mit den Kindern, um zu ſingen. So auch in 
ihrem Traum. Und nun wirken — das iſt pfychologiſch um: 
gemein fein! — die Eindrücke nach, die ſie im Armenhauſe 
empfangen. Die Armenhäusler erſcheinen und ſprechen vom 
todten Hannele. Aber dieſe Eindrücke haben ſich dem Bewußt⸗ 
ſein des Kindes nicht ſo feſt eingekerbt, wie ihr Leid, wie 
Geſangbuch und Märchen. Darum erſcheinen dieſe Leute im 
fiebernden Bewußtſein Hanneles nur verſchwommen, nur vor⸗ 
überhuſchend. Die Regie Grubes hatte das aufs Glücklichſte 
getroffen. Die Geſtalten ſchwirrten durcheinander wie mit 
verwiſchenden Kontouren — abgeriſſen, dumpf, wie aus der 


Ferne, wie vom Raume verſchlungen erklangen ihre Worte. 


Und weiter ſpinnt ſich der Fiebertraum. Hannele träumt 
Tod — was wird der Stiefvater dazu ſagen? Da iſt 


er ſchon und ſchilt das Hannele. Und ob der Heiland auch 


ihn mahnt und Alle ihm dumpf das Wort „Mörder“ ent- 
r er glaubt nicht an Hannele, bis ein Wunder ge⸗ 

cht und die Schlüſſelblume in Hanneles Hand erglüht. 
Und der Heiland in ſtrahlend weißem Gewand nimmt Hannele 
in den Arm und die Engel nahen und jubiliren und Hannele 


zieht in den Himmel ein 


Da zerſtiebt das Traumbild, denn Hannele, das ſich ſeine 

ü L erträumt, iſt entſchlummert. 
akoniſſin und der Arzt erwidert: „Todt“. 
' Das iſt die Hannele⸗Dichtung, erfüllt von Mitleid, von 
innerlichſter und ſieghafter Poeſie, ein ſeltener Schatz deutſchen 
Schriftthums. In ſchlichten und doch gewaltigen Zügen baut 
fie ſich vor uns auf und feſſelt, ergreift, erſchüttert. Sie zeigt 
in gleicher Vollendung den Dramatiker wie den Lyriker Haupt⸗ 


„Todt?“ fragt die 


mann. Es iſt erſtaunlich, mit welcher Genialität er ſo ſicher 
das Einfachſte trifft. Da die Engel erſcheinen, da ſagt Han⸗ 
nele nur „Engel, Engel“. Wie das wirkte! Beſonders im 
Munde von Paula Conrad, deren geniale Kunſt im Han⸗ 
nele ein Meiſterſtück ſchuf, vergleichbar nur dem Beſten, was 
wir von der Duſe geſehen haben. Auch die übrigen Darſteller, 
vor Allem Matkowsky, Anna Schramm, Fräulein Poppe, 
Fräulein Abrich, Vollmer gaben Vorzügliches. Grubes Regie 
und Ausſtattung verdient größtes Lob — ſie hat aufs In⸗ 
nigſte die Intentionen des Dichters ausgeſtaltet. 


* * 
* 

Gegenüber dieſer großen Schöpfung treten die Bühnen⸗ 
gaben der letzten Tage natürlich zurück, ſo intereſſant ſie auch 
waren. Im „Deutſchen Theater“ ward Byrons 
Myſterium „Cain“ der Bühne erobert. Aus dem zweiten 
Aufzuge iſt in L'Arronges Bearbeitung der größte Theil ge⸗ 
ſtrichen und ſo der menſchliche Kern der machtvollen Dichtung 
beſonders Wort herausgearbeitet. Fand der erſte Akt nur re⸗ 
ſpektvolle Aufnahme, ſo wirkte der Schlußakt aufs Tiefſte, be⸗ 
ſonders von der Scene an, da Cain und Abel gemeinſam 
opfern. Die Regie des erhabenen Werkes war ſehr glücklich. 
Vor Allem ergreifend wars, als Cain den Bruder Sage 
und nun im Nu ſich für einen Moment Landfchait und Him⸗ 
mel in Finſterniß hüllte und es wie ein Weheruf der Natur 
erſchallte, das Wehe darüber, daß der Tod in die Welt ge⸗ 
kommen. Kainz gab als Cain eine machtvolle Leiſtung — 
ſein Cain erinnerte an den Prometheus des jungen Goethe. — 
Dem „Cain“ folgte ein verfehltes und barockes Schauſpiel 


von Hans Hopfen „Der König von Thule“. Es 
wurde abgelehnt. Wie ſo oft bei Hopfen vereint ſich auch hier 
Hohes und Triviales, Originelles und Gewöhnliches, Poeſie 
und bizarre Proſa in ganz willkürlicher, arg verſtimmender 
Miſchung. 


Einen ſchönen Erfolg hat im Leſſin S ater trotz 
der diesmal nicht guten Darſtellung Richard Stowronnef 
mit feinem Luſtſpiel „Der Erfte feines Stammes“ 
davongetragen. Das Stück iſt ernſter als die friſch zugreifende 
„Palaſtrevolution“ und beſonders in ſeiner zweiten Hälfte 
ſehr wirkſam. Seine geſunde Tendenz, ſein Eintreten für 
ehrliche Arbeit gegen die Titel⸗ und Adelsſucht gewiſſer Kreiſe, 
werden Sie wohl bald an Ihrer Bühne ſelbſt würdigen können. 
Der junge Autor, deſſen drei größere Bühnendichtungen ſo 
glücklich durchgeſchlagen haben, ward wiederholt gerufen. 


In der Sonntags Matinée des Reſidenztheaters lernten 
wir in Franz Oppenheimer einen neuen ſehr begabten 
Autor kennen, deſſen Schauſpiel „Föhn“ noch zahlreiche 
Schwächen zeigt, aber doch ein Talent offenbart, auf das man 
Hoffnungen ſetzen kann. Bei dieſer Vorſtellung war auch 
Antoine anweſend, der Begründer der Pariſer „Freien 
Bühne“, der das Vorbild der Berliner geweſen iſt Antoine 
iſts, der Hauptmanns „Weber“ in Paris aufgeführt hat und 
auch das „Hannele“ bringen wird. Wir feiern dieſen Herold 
deutſcher Kunſt in Paris heute Abend durch ein Ehrenbanket. 
Darüber das nächſte Mal. 


v. Herr v. Lüttlchau habe ihm dann 100 M. Probifton an⸗ 
N, die aber von ihm abgelehnt ſel. Auf Befragen des Präſi⸗ 


ten ſtellt der Angeklagte in Abrede, daß er die Wechſelprolon⸗ 


Nationen von Pferdeanläufen abhängig gemacht habe. 
— ᷣ Hd ̃ ᷣ . ¼— nennen een 


Aus dem Gerichtsſaal. 


dare Vorlin, 14. Nov. Als ein Heilkänſtler jonder- 
der er Art zeigte ſich der 69jährige Homöopath Karl Schnei⸗ 
gericg elcher ſich am Montag vor der 7. Strafkammer des Land⸗ 
daulckts I wegen fahrläſſtger Körperverletzung zu verantworken 
Da er Angeklagte gab an, daß er von Haufe aus Tiſchler jet. 
weii Dabe er von einem bekannten Homzopathen deſſen Get, 
nagnode erlernt und jeit 1847 ſich als ſelbſtändiger Homöopath er⸗ 
daß t. Im Bruſttone der Ueberzeugung behauptete der Angeklagte, 
Di er der Menſchheit durch ſeine Kuren ſchon in tauſenden Fällen 
Ge geleiſtet. Beſonders vermöge er „den“ Diphtheritis mit 
Men H zu bekämpfen, ſelbſt in ſolchen Fällen, wenn die Patienten 
Kal von den Allopathen „verpfuſcht“ worden waren. Im März 
e. erſchien die Ehefrau des Schneidermeiſters B. bei dem Ans 
Tieh ofen mit einem Veit zi Kinde, welches an einer bedenk⸗ 
far A Halsentzündung litt. Der Angeklagte erklärte die Krankheit 
vero dwötberte, er gab der Frau homöopathiſche Kügelchen und 
auf Tönete, daß hiervon zehn Stück in einem Seidel voll Waſſer 
fü (ECH werden ſollten. Von dieſer Arznei follte dem Kinde alle 
befolgte nuten ein Theelöffel voll eingegeben werden. Frau 
run 


* 


die Verordnung; die beſtimmt in Ausſicht geſtellte Beſſe⸗ 
wein blieb aber aus. Sie begab ſich wieder zum Angeklagten, 
cher mit größter Strenge befahl, daß mit dem Eingeben 
éi Denel fortgefahren werden ſolle, einerlei, ob das Kind 
m afe oder nicht. Frau B. gab wieder von dem Waſſer eln, 
aubrere Tage und Nächte bindurch, bis das Lind, welches 
cl dieſe Weſſe jeder Ruhe beraubt wurde, dem Sterben nahe 
SE Der Angeklagte gab ihr bei jedem Beſuche Medikamente, 
eil er ſich jedesmal einſchließlich der Rathertheilung drei bis 
a) Mark zahlen ließ. Einmal machte er die charakteriſtiſche Be⸗ 
erkung: „Die Medizin iſt eigentlich für einen Grafen und ſollte 
h ark koſten, aber nehmen Sie fte nur für 4 Mark.“ Frau B. 
Aua ſchließlich mit ihrem kranken Kinde zum homöopathiſchen 
ie Tr. L., welcher die Krankheit nicht als Diphtherle, ſondern 
eine Mandelentzündung erkannte. Das Kind genaß bald bei 
rationeller Behandlung. Der Angeſchuldigte blieb bei ſeiner gegen⸗ 
elligen Behauptung und wollte das Kind mit „Scrophulus“ und 
Sin curius“ nach ben Regeln der Homöopathie behandelt haben. 
enn es ſpäter geſund geworden jet. jo müſſe dies als eine Nach⸗ 
Wirkung der von ihm perabreſchten Meditamente angeſehen werden 
a, Ter bombopathiſche Arzt Dr. ©. begutachtete, daß die vom 
„getlagten verabfolgten Medikamente bei Diphtherie überhaupt 
ét gegeben würden. — Kreſsphyſtkus Dr. Str. glaubte ar 
dacht, daß die Medikamente des Angeklagten Schaden angerichtet 
Zen, wohl aber die Behandlungsweiſe. Das Gericht war mit 
Ern Staatsanwalt der Anſicht, daß der Angeklagte in hohem 
Geb N gehandelt. Das Urtheil lautete auf 300 Mark 
rafe. 
— . —— —— 


Vermiſchtes. 
D T Aus der Reichshauptſtadt, 15. Nov. Durch den 
pe A der Luxuspapierfabrik von Hagelberg in 
` r Marienſtraße find ca. 110 Perſonen brotlos geworden und 
séi der Betrieb des ausgedehnten Etabliſſements doch eine theil⸗ 
— ſe Beſchränkung erfahren. Die Fabritleitung wird jedoch, um 
en Arbeitern vor Weihnachten den Verdſenſt nicht zu entziehen, 
einen Theil der brotlos Gewordenen in anderen Abtheilungen der 
abrik beſchäftigen und den Reſt in dem zweiten Etabliſſement in 
randenburg unterbringen. 

Eine komiſche Diebesgeſchichte hat fih am Mitt⸗ 
woch in der Kleiſtſtraße zugetragen. Als dort der Kaufmann W. 
früh ½8 Uhr feinen Dellkateßwagrenladen öffnete, fand er in einem 
neben dem Geſchäftsraum liegenden Zimmer einen etwa 26jährigen 
Menſchen auf dem Sopha feſt ſchlafend. Auf dem Tiſch ſtanden 
mehrere Bierflaſchen, lagen angeſchnittene Würſte und Schinken und 
ein Bund Dietriche. Die Ladenkaſſe war erbrochen und ib res In⸗ 
balts beraubt, mehrere Packete mit Delikateſſen ſtanden zuſammen⸗ 
gepackt auf dem Ladentiſch. Der Kaufmann ließ den Eindringling, der 
aus den vorhandenen leeren Bierflaſchen zu ſchließen, ziemlich viel Echtes 
getrunken haben mußte, ruhig ausſchlafen und übergab ion dann 
Ce Zei Schutzmann. Der Verhaftete wurde als ein Schloſſer⸗ 
zk ſelle Müller erkannt; er will lediglich, um eine Schlaf- 
20 e zu gewinnen, den Einbruch verübt und das Oeffnen der 
| adenkaſſe und das Verzehren der Eßwaaren in „nachtwand⸗ 

erifhem Zuſtande“ ausgeführt haben. 

Ein geſtohlener Wä 
ein, insbeſondere Weißenſee und Pankow, wurden ſeit Monaten 

Geflügeldiebſtähle verſchiedentlich geſchädigt, ohne 
b gelungen, die Diebe zu ermitteln. Um ſich gegen einen 
Einbruch in feinen Hühnerſtall zu ſchützen, hatte der Reſtaurateur 
Richter in Pankow an der Thür des Stalles eine biſſige däniſche 
Dogge allnächtlich angefettet, ein werthvolles, auf den Mann 
breifitteß Vier Als R. vorgeitern früh feiner Gewohnheit gemäß 
den Geflügelſtall auſſuchte, fand er denſelben erbrochen, der größte 
Theil der Inſaſſen fehlte, ebenſo war die Dogge verſchwunden. 
Am Dienſtag gelang es der Polizei, die Thäter zu ermitteln. 


+ Zum Unglück in Santander wird dem „Journal des 
Debats“ von dort geſchrieben: Die Anzahl der Opfer iſt leider viel 
zu ES angegeben worden. Man kann Sagen, daß es kein Haus 
n Santander giebt, worin ſich nicht ein Verwundeter befindet. Die 
Zahl der Verwundeten überſchreſtet nach den gegenwärtigen Er: 
mittelungen 3000, diejenigen der Todten und Verſchwundenen iſt nicht 
geringer. An allen Punkten der Stadt unterſuchen die Ingenieure 
die Häuſer, die faſt alle beſchädigt ſind; in den Stadtvierteln in der 
Nähe des Hafens ſtehen nur noch riſſige Mauern, die man zu 
ftügen oder abzubrechen beſchäftigt fit. Eine Menge Häuſer drohen 
einzuſtürzen und müſſen niedergeriſſen werden. Die Taucher finden 
täglich noch Leichname, von denen die meiften nicht erkennbar find. 
Auf dem Dache eines Hauſes wurden zwei Beine aufgefunden, die 
von verſchledenen Perſonen berſtammen. Die ſtädtiſche Behörde 
fordert die Einwohner auf, ihre Häuſer genau abzuſuchen. Jeden 
Tag kommt ein Sonderzug mit Verbandmitteln an. Die Apolheker 
geben ihre Medikamente gratis ab. Den Kommandoſtab des Prä⸗ 
feften von Santander, welcher gleichfalls getödtet wurde, hat man 
3 Km. von dem Orte der Exploſton entfernt wiedergefunden. 
Mehrere Perſonen find wahnſinnig geworden. Die Zahl der Aer, 
ſtörten oder als verloren zu betrachtenden Häuſer beläuft ſich auf 
mehr als 100. In Folge der Exploſion wurden. 260 Dächer ab⸗ 
gedeckt. In der Hälfte ſämmtlicher Häuser find die Möbel zerſtört 
und elles Glas und Porzellan zertrümmert worden. Der Schaden, 
den die Eisenbahn, Telegraphen⸗, Eleklrizttäts- und Gas geſell⸗ 
ſchoften erleiden, überſchreitet 1 Million für jede derſelben. Die 
en haben die Geſammtſumme von 2 925 000 
Fres. zu bezahlen. 


Aus der Provinz Poſen. 
Schneidemühl, 15. Nov. [(Vom arteſiſchen Brunnen.) 
Heute traf der Geh. Regterungs⸗ und Baurath Reichert aus Brom⸗ 
berg bier ein, um im Auftrage der Regierung die Stätte des Un: 


B. Stadtverordneten⸗Kollegtums ſtatt, 


chter. Die nördlichen Vororte ſtück ei 


glücksbrunnens zu beſichtigen. Wie verlautet, ſollen neue Bohrun⸗ 
gen nicht mehr an dem Brunnen vorgenommen werden. Der 
Brunnenkeſſel iſt jetzt vollſtändig mit Kies gefüllt. Es ſind dazu 
500 Kubikmeter Erde erforderlich geweſen. Die verſunkenen Rohre 
haben ſich vermuthlich in wagerechter Richtung niedergelegt. Ein 
Rohr ragt noch über die Erdoberfläche hervor und iſt ſeitlich ge⸗ 
rückt. Aus demſelben fließt ſeit geſtern wieder Waſſer und zwar 
ebenſo trübes wie früher. Die übrigen Bohrlöcher ſchlenen durch 
die Kiesſchüttung verſtopft zu ſein, jedoch drang heute aus mehre⸗ 
ren Stellen plötzlich wieder Waſſer hervor, welches aber rein aus⸗ 
ſieht und durch den Kies gefiltert worden iſt. Man beabſichtigt, 
um die Quellen ein großes Baſſin aus Mauerwerk herzurichten, 
daſſelbe mit Kies zu füllen und das Waſſer der Quellen dadurch 
zu klären. Die vollſtändige Stopfung der Quellen dürfte wohl 
ſchwerlich angängig ſein, da dann dieſelben ſicher an anderen 
Stellen ausbrechen würden. Das beſte Mittel, die Quellen uns 
ſchädlich zu machen, dürfte in Anbohrung des Quellenlaufes außer⸗ 
halb der Stadt gefunden werden, zu welchem Zwecke der Rath 
eines Geologen erforderlich iſt. Am nächſten Sonnabend findet 
wieder eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und des 
in welcher alle dieſe Fragen 
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ventilivt werden ſollen. 

M. Bromberg, 14. Nov. [Stadtverordneten wahlen! 
ſollen bekanntlich keine politiſche Bedeutung haben und Parteigegen⸗ 
ſätze bei ihnen nicht in Betracht kommen, weil es eben nur gllt, 
geeignete „Stadtväter“ ausfindig zu machen. Ueber die Quallfika⸗ 
tion der zu Wählenden können deshalb aber doch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheſten herrſchen, dieſe Meinungsverſchiedenheiten müſſen 
aber unbedingt nur von dem kommunalen ECHT ‚geleitet werden 
und nicht von einer politiſchen Gegnerſchaft. Bei den diesmaligen 
Wahlen haben wir leider das Schauſpiel, Kandidaten anſcheinend 
nur wegen ihrer politiſchen Parteizugehörigkeit bekämpft zu ſehen; 
man ſtellt ihnen Gegenkandidaten gegenüber, nicht etwa weil die 
letzteren ſich beſſer zu Stadtverordneten eigneten, ſondern weil 
(wie in einem Eingeſandt in hlieſigen Zeitungen erklärt wird) das 
Kleinbürgerthum ſich nicht mehr von dem „Fortſchritts⸗ 
ringe“ Brombergs Kandidaten aufnöthigen laſſe.“ 
Obne auf die vollſtändig baltloſe Behauptung von einem Fort⸗ 
ſchritts ringe Brombergs einzugehen, möchten wir nur hervorheben, 
1) daß die Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen von 
einer allgemeinen Bürgerverſammlung aufgeſtellt worden ſind und 
2) daß bet der Aufitellung von der politiſchen Stellung des Kanbt- 
daten überhaupt nicht die Rede geweſen iſt, was wohl am beſten 
daraus hervorgeht, daß von den vier in Rede ſtehenden Kandidaten 
nur ein einziger fortſchrittlich geſinnt iſt. Das ſoge⸗ 
nannte Kleinbürgerthum, deſſen Zuſammenſetzung einigermaßen un⸗ 
klar iſt, acceptirt denn auch die drei nicht fortſchrittlich geſinnten 
aber dennoch von dem „Fortſchrittsringe“ aufgeſtellten Kandidaten 
und beanſtandet nur den als freifinnig bekannten Herrn Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Kolwitz mit dem Hinweiſe, daß dieſer Herr ja in 
einer anderen Abtheilung gewählt werden könnte. Wir erwarten 
von den Wählern die richtige Antwort hierauf und bemerken noch, 
daß die Aufitellung von Kandidaten für ſämmtliche Abtheilungen 
in der erwähnten Bürgerverſammlung ſtattgefunden hat. Mit dem 
Kleinbürgerthum hat der hieſige deutſchſoziale Verein oe: 
meinſame Sache zu machen für gut befunden oder vielleicht umge⸗ 
kehrt; der deutſchſoziale Verein hat bet dieſer e e auch noch 
auf andere Weiſe von ſeinem Daſein Kunde gegeben, er hat näm⸗ 
lich Flugblätter für die Kandidaten des Kleinbürgerthums verbrei⸗ 
tet. Die Wahlen finden heute, am 16. und 18. d. Mts. ftatt. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 15. Nov. Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß ſich die 
Regierung für das vierte Kanalprojekt: Dortmund⸗ 
Duisburg⸗Ruhrort entſchieden habe, und daß eine Ausdehnung 
d SC auf Schiffe über 600 Tonnen unwahrſchein⸗ 
ich ſei. 

Wien, 15. Nov. Die „Wiener Zeitung“ meldet, daß der 
Kaiſer den früheren Unterrlchtsminiſter Dr. v. Gautſch zum 
Kurator der Thereſtaniſchen Akademie ernannt habe. e 

Mailand, 15. Nov. Graf Kalnoky beſichtigte beute früh in 
Begleitung des Grafen Nigra die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
und nahm ſodann gemeinſam mit dem Miniſter Brin, dem Grafen 
Nigra und dem Präfekten von Mailand in ſeinem Hotel das Früh⸗ 

ü 


n. 

Paris, 15. Nov. Eine Depeſche des Generalgouver⸗ 
neurs von Hinter⸗Indien de Lanneſſan ſtellt die Nachricht der 
engliſchen Blätter in Abrede, daß mehrere Laosleute, welche 
die Arbeit am oberen Mekong verweigerten, erſchoſſen worden 
ſeien. Die Laosleute ſeien ſehr zufrieden mit der franzöſiſchen 
Okkupatton. 

Paris, 15. Nov. Die gemäßigten Blätter geben der Anſicht 
Ausdruck, daß die bei der Präſidentenwahl für Caſimir Périer ab⸗ 
gegebenen 295 Stimmen eine verläßliche Regterungsmehrheit bil⸗ 
deten. Die radikalen Organe erklären, daß ſich unter den 295 
Stimmen zahlreiche Stimmen der Rechten befänden, die Radikalen 
könnten deshalb bei der erſten beſten Gelegenheit die Majorität 
haben. In Deputirtenkreiſen wird ein eventuelles gemäßigtes und 
homogenes Kabinet für undenkbar gehalten. — Das Befinden des 
rüheren ſerbiſchen Geſandten Georgiewitſch hat fich nicht per: 
chlimmert, giebt jedoch noch immer zu erniten Beſorgniſſen Anlaß. 
— Der vom „Figaro“ veröffentlichte Brief des Attentäters Leau⸗ 
thler iſt an den ſozialſſtiſchen Journallſten Faure gerichtet. Leau⸗ 
thier kündigt darin ſeine Abſicht an, das Verbrechen in der that⸗ 
ſächlich vollbrachten Weiſe auszuführen und bittet Faure, ſeine ge⸗ 
richtliche Vertheidigung zu übernehmen. — Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht die Ernennung Lozes zum Botſchafter in Wien. 

Madrid, 14. Nov. Der Kriegsminiſter gab Befehl, 
daß eine weitere Brigade nach Melilla abgehe. General Ribera 
wird über dieſelbe den Oberbefehl führen. 

Liſſabon, 15. Nov. Nachdem der portugieſiſche Ge⸗ 
ſandte in Rio de Janeiro vergeblich von dem dortigen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen die Freilaſſung der gefangen genom⸗ 
menen Portugieſen verlangt hatte, wandte ſich der Befehls- 
haber des Kanonenbootes „Mindello“ an Peixoto, welcher 
die Freilaſſung der Gefangenen anordnete; in Folge deſſen 
hat der Miniſter des Auswärtigen ſeine Entlaſſung genommen. 

London, 15. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Athen gemeldet, daß die Regierung beſchloſſen habe, das 
Abkommen, betreffend die im letzten Juli mit dem Bankhauſe 
Hambro and Sons abgeſchloſſene Fundinganleihe, welches 
21/2 Jahre in Kraft bleiben ſollte, nicht anzunehmen; nur die 
bereits fälligen Juli⸗ und Oktober⸗Kupons ſollen gemäß dieſer 
Konvention anerkannt werden. 


hen, 15. Nov. Die 
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At Meldung, nach welcher Ruß⸗ 
land beabſichtige, auf griechiſchem Boden eine Kohlenſtation an⸗ 
zulegen, wird amtlich als durchaus unbegründet bezeichnet. 


Sofia, 15. Nov. Die Sobranje nahm mit allen gegen zehn 
Stimmen den Kommiſſionsbericht an, den Kontrakt PR Pen 


Bun der Etſenbahnlinie Sofia Roman zu verwerfen und bei ber 
eege $ die Ausſchreibung einer neuen Submiſſion zu bes 
antragen. 

Sofia, 15. Nov. Prinz Ferdinand hielt geſtern gelegentlich 
der Inſpiztrung des neuerrichteten Inſtruktionskurſus für Stabs⸗ 
Offiziere eine Anſprache an letztere, in welcher er die Nothwendig⸗ 
keit der Vervollkommnung in den militärſſchen Fächern betonte, 
damit die Kommandanten den Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechen könnten. Die geographiſche und politiſche Lage fordere, 
daß die Armee ſtark und in jeder Beziehung kriegsbereit Tel, 
andererſeits ſolle ſie das Reſultat des Fortſchrittes und der Kon⸗ 
ſolidirung Bulgariens zur Schau tragen. 

Newyork, 15. Nov. Der „Newyork Herald“ meldet 
aus Montevideo, nach Berichten aus Rio de Janeiro von 
geſtern beabſichtigen die Aufſtändiſchen, morgen einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag zu führen. — Nach einem Telegramm der 
„World“ aus Rio de Janeiro vom 9. d. M. hat das Schiff 
der Aufſtändiſchen „Aquidaban“ bei dem am 8. d. M. gegen 
die Stadt eröffneten Bombardement arge Verwüſtungen ange⸗ 
richtet und eine große Anzahl Perſonen verwundet. 

Chicago, 15. Nov. Der Bericht der Spezialkommiſſion 
der Weltausſtellung betreffs der Klagen gegen das Vorgehen 
Thachers, des Präſidenten des Preisverthellungsbureaus, bei 
der Vertheilung der Preiſe ſpricht ſich zu Gunſten der fremden 
Ausſteller aus und tadelt das Vorgehen Thachers. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Are 
Berlin, 16. November, Morgens. 

Mehrere Berliner Morgenblätter melden übereinſtimmend, der 
Rechtsanwalt Dr. Moll, welcher wegen Meineids durch 
dos Schwurgericht zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, hat durch ſeinen Vertheidiger Rechtsanwalt Selo neue 
Beweiſe für ſeine Unſchuld erbringen laſſen, ſodaß ein 
neues Verfahren beſchloſſen werden mußte. 

Der Staatsanwalt erläßt einen Steckbrief gegen 
den Bankier Paul Kolker, welcher zu der gegen ihn an⸗ 
beraumten Verhandlung in der Anklage wegen wiederholten 
Betruges nicht erſchienen war, ſondern aus Paris geſchrieben 
hatte, man möge ohne ihn die Verhandlung fortführen. 

Das „Berl. Tabl.“ meldet aus ten: An dem in der 
Rbonſtraße belegenen Neubau ſtürzte heute ein Gerüſt zuſammen, 
in Bol beten mehrere Arbeiter aus einer Höhe von 80 Fuß 
herabſtürzten, 3 Perſonen wurden tödtlich verletzt. Einer der 
Unglücklichen liegt in den letzten Zügen. 

Aus Peſt wird gemeldet: Der Direktor der Be⸗ 
triebslettung der ungariſchen Staatsbahnen, 
Ludwig Horwath, hat ſich beute Nachmittag das Leben 
genommen, indem er ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer das Herz durch⸗ 
bohrte. Es heißt, daß Horwath den Selbſtmord begangen habe, 
weil er an einer unheilbaren Krankheit litt. 

Die Morgenblätter melden aus Rom: Das Turiner 
Strafgericht verurtheilte den bekannten jungen Landſchafts⸗ 
maler Eugen to Gais zu 14 Jahren 3 Monaten Zuchthaus 
und 75000 Francs Geldſtrafe. Der genannte Künſtler hatte ver⸗ 
ſchtedene Juweliere unter ſchwindelhaften Vorſpiegelungen um 
100 000 Fr. geprellt. Gals iſt flüchtig geworden. 

Aus Barcelona wird berichtet: Die heute erfolgte 
Verhaftung des Sozialiſten führers Fon⸗ 
tanals, welcher durch die gerichtliche Unterſuchung in dem 
Anarchiſtenprozeß verwickelt fein ſoll, hat ſeitens der 
Arbeiter große Erregung hervorgerufen. Die Vereinigung der 
Arbeiter, deren Leiter Fontanals war, und bei welcher er große 
Macht und Anſehen hatte, hat gegen die Verhaftung Fonta- 
nals Verwahrung eingelegt und jedes Einverſtändniß deſſelben 
mit den Anarchiſten abgewieſen. — In Villanmeva iſt 
eine Nitroglycerinbombe in der Nähe der Gen⸗ 
darmerie⸗Kaſerne explodirt, hat jedoch nur Material 
ſchaden angerichtet. 


Fonds: und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 15. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg berichtet: 
Der hieſige Platz verhartt in feiner peſſimiſtiſchen Auffaſſung hin⸗ 
chtlich der allgemeinen Lage, und die Gründe, die täglich zur 


klärung der ſchwachen Börſentendenz hervorgeſucht und ange⸗ 
ührt werden, ſind im Grunde genommen nichts weiter, als Aus⸗ 
üſſe dieſer triſten Beurtheilung. Heute war man geneigt, die 
—.— Berichte über den Stand der deutſch⸗ruſſiſchen Zollver⸗ 
andlungen in ungünſtigem Sinne zu interpretiren. Die ſchwache 
altung des Ruſſenmarktes, ſpeziell der Noten, dürfte indeſſen wer 
niger hierauf, als auf den Umſtand 5 ſein, daß, wie 
wir hören, der ruſſiſche Export wieder vollſtändig ins Stocken ge⸗ 
rathen iſt. Auf dem Bankenmarkt beginnen die Schätzungen der 
diesjährigen Dividenden allmälig einen a: auszuüben. Es 
wird allgemein auf ein recht unbefrledigendes ägniß für das 
laufende Jahr gerechnet und es werden noch ſchlechtere Ergebniſſe 
für die Zukunft befürchtet. Auf dem Montanmarkt treten die 
ſchlimmen Einwirkungen der Jahre lang anhaltenden Mißkonzunk⸗ 
tur immer deutlicher zu Tage, und die Wahrnehmung, daß ein 
großer Theil der Etſen⸗ und Koblen⸗Geſellſchaften Dividenden ent: 
weder gar nicht, oder nur noch auf Koſten der nothwendigen Ab⸗ 
ſchreibungen wird verthellen können, trägt Entmuthigung in die 
Reihe der Akttenbeſitzer, die bisher zähe an ihrem Beſitze feſtge⸗ 
balten haben. Es gelangte heute ziemlich viel effektives Materlal 
an den Markt. Die Nachricht von der Ermäßigung der Walzeſſen⸗ 
preiſe in Schleſien von 13 auf 12 Mark, den niedri ſten Stand⸗ 
punkt, den ſie ſeit undenklicher Zeit eingenommen haben, mag 
dazu beigetragen haben. Auf dem Rentenmarkt waren Italiener 
und Mexikaner vorübergehend etwas feſter, da London beſſere 
Kurſe ſandte. Das Geſchäft auf der ganzen Linie war jedoch, zus 
mal da in Wien keine Börſe ſtattfand, ohne jeden Belang. Nur 
in Kredit und Kommandit wurden ohne erkennbaren Zweck und 
ohne beſondern Erfolg ſpekulative Interventionen vorgenommen. 


Breslau, 15. Nov. (Schluß urſe.) Unbelebt. 

Neue Zproz. Reichsagletde 8505 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 6 95 
Konſol. Türten 22,00, Türk. Looſe 83,50, Aproz. ung. Goldrente 
92,20, Bresl. Diskontobank 97,75, Breslauer Wechslerbank 9540, 
Kreditakttien 196 60, Gilet, Bankverein 11400, Donnersmarckhü 


ütte 
90,50. Flöther Maſchinenbau —,—. Rattowiber Wegen ! 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 12275, Oberſchleſ. Eiſenbahn 45 


Oberſchlel. Portland⸗Zement EE 1 Zement 133 50, Oppeln. 
Zement 99,35, Kramſta 1 e 
bütte 98,75, Verein. Delfabr Se 00 „Oeſterreich. Got 159 90, 
Ruf. Banknoten 214,40, Giedel Cement 86,75, Aproz. Ungartiche 
Kronenanleihe 87.75, Bresloner elettriihe Straßenbahn 11 

rt a. M., 15. Nov. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß. 
Oeſterreich. Kreduaktten 266, Franzoſen —,—, Lombarden —,—, 
Ungar Bofhrerte 92,20, Gotthardbahn 148 39). Diskonto⸗ Kom: 
mandit 166,50, Dresdner Bank 29,4, Berliner Handelsgeſellſchaft 
125 20 Bochumer Gußſtahl 107,70, Dortmunder Union St.⸗Pr 
—.—. Gelſenkirchen 136,70, Harpener Bergwerf 122.80 Hlbernta 
105,80. Laurahütte 99,00, Sproz. Portugieſen 19,70. Sstaltentiche 


Witttelmeerbahn 85,50, Caen Centralbahn 112.70. S LA Ruhig. 


Nordoſthahn 101,00, Schweizer Union 72.30, Italienif e Meridir- 


chleſ. Zinkaktien 177,00. Laura⸗ 


Speck. Ruhig. om clear middl. November⸗Abladung 46, = 


Dezember⸗Abladung 44 
Wolle. Umſatz: 168 Ballen. 
e Umſatz: 580 Packen Paraguay. 
mburg, 15. Nov. Budermarft. Scelußbereicht) Rüben · 
Rode E Produkt Bas 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Ron Sr DER: per Dez. 12 92½, p. März 
13,12 ½, per Mat 13,22). 

Hambura, 15. Nov. SE (Schlukbertät). Good average 
Santos per Novbr. 4 H. per Dezember 83, per März 81, ger 
Mai 79⅛% Behaupt 

Hamburg, 15. Nod. Salpeter loko 8,55, Febr.⸗März 8,60. 


Paris, 15. Nov. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 


naux 106,80, Schweizer Simplonbabn 55.00. Nordd. Lloyd —.—, 35,50. Weiser Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 

Werden, 60,90, Italiener 78,70. Behauptet. November — — eg Dezbr. Op, per Jan.⸗April 37,00, per 
Hamburg, 15. Nov. (Briv 8 an der Hamburger Mü g 37 3 

Abendbörſe.) Kredttaktien 265,75, Lombarden ——, Diskonto⸗ aris, 15. d 2 Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 

ommandit 166,25, Ruſſiſche Noten 214,00, Nordd. Lloyd —,—, matt, p. November 19,80, per Dezember 20,00, per Januar⸗April 

— 78,85, Deutſche Bank —.—. Laurabütte ——, Packet⸗ | 20,40, 5 b. März⸗Juni LA 80. — Roggen ruhig, ver Nopbr. 14,2), 
—.—,. Dresdner mg —.—. Dortmunder —.—, Dynamit | ver März Juni 14,00. — Mehl matt, per November 42,00, 

Leu —,.—. Geſchäftsl zer Dezember 42,00, per Jan.⸗April 43,00, per März⸗Juni 43,60. 
Paris, 15. Nov. (Sctußturte) Feſt. — Rüböl matt, »er November 52,25, ver Dezember 52,50, ver 
Zproz. amortiſ. Rente —,—, prozent Rente 99 12%, Italler. Jannar⸗Aprlt 53 25, per März⸗Juni 53 25. — Spiritus träge, 

proz. Rente 79,60, Are ungar. Goldrente 92,78, rient, aer November 34,50, ver Dezbr. 35,00, per Jan.⸗April 36,25, p. 

Anle be 67,30, sproz. Ruſſen 1889 99,50, Aprozent. uni. Cayvpten Mai⸗Auguſt 37,25. Wetter: ilde 

—.—, Aproz. pen. ä. Anieibe 60%, tonv. Türken 2,30, Türken Havre, 15. Nov. (Telegr. e Aden Peimann. Hie — 


87 60, Aprozentige Türk. Prioritäts. Obligationen 1890 457,50 
ee Co 8 ee den 218,75, Banque Ottomane 588% 
anque de Paris 631,00, Bang. d'Escomte 65,00, Rio Tinto. 


Suezkanal⸗A. 2725,00, Ered. * 771,00, B. de Francs 
eg: Tab. ko; 405,00, Wechſel a. dt. Pl. Em 16 Londoner 
Wechſel L 25,14, Chég. a. London Au Wechſel Amſterdam! 
207,00, do. Wien d „10625, do. Madrid k. 40650, Dieribional- A. 
531.00, B. d'Esc. —.—, Ro God —,—, Portugleſen 
20 31, Bortug. Tobals⸗ Dollaat. 330,00, Gro, Ruſſen 81,20. Pri⸗ 
vutdtstont NÉI: 


ondon, 15. Nov. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl 2%, proz. Conſols 98° e Preußlſſche proz. Conſols —.—, 
talten. proz. ente 79 % Lombardei Bi, apres 1 89 Ruſſen 
di Serie) 100¼, konv. Türken 22'/,, önerr. Silberr. — öſterr. 
9 —, 4proz. ungar. Goldrente 22 4prozert. Spanier 
60%, 3½ proz. Egypter 96%, Apres, untfic. Egypter 100% 4% proz. 
BK, 98"/,, Gproz, kexitaner 61 e n 137, Er 
nada Paeific 74, De Beers Lie? 15¼ Rio Tinto 14'/,, App 
Rupees 65 /, 6proz. fund. arg. A. 69, proz. Arg. Goldanleihe 
65, 4 proz. äuß. bo. 39 1 Boch, Reichsanleihe —,—, Griech. Bier 
Anleihe 37'/,, do, 87er ee 96 ½5 Aproz. 89er Griechen 
29, Braſ. 89er Anl. 55 ¼, Platzdiskont 2½, Silber 

Petersburg, 15 Nov. Wechſel auf —— 9470, Wechſe 
auf ES, — — Wechſel auf Amſterdam 78,10, Wechſel auf Paris 
II. Prſentanleihe 101 ¼, bo. Lu. Orientanleihe 11%è 
do. Bant | d aukmärt Handel 301, Petersburger Diskonto⸗Bonk 
48, Warſchoner Dis konto⸗Bank — Petersb. internat. Bent 
490, Ruſf. 4% ro Boden kreditpfandbrieſe 154, Gr. Ruf. Eiien- 

bahnen 259. Kä Eudweß bahn⸗Attien 112, Privatdiskont — 

Buenos⸗Aures, 14. Nov. Goldagio 225,00. 


15. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 

au. (office Malie ber Bremer Ce SE ) Faßzoll⸗ 

ne d'et © Geſchäftst. 1 5 middling, loko 42'/, Br. Upland 

Baſis mibdl., e? ke? low middl. auf Term infteferung 

p. Nov. 42 Pf. b. D Pf., b. Jan. SC Pf. p Febr. 42½ 
Pf., ZZ —— ER 1 0. adi 27. Pf. 


bafer ig. Pfg. 
Choice E 1 5 ar E r ſbield 47 55 e GZ 48½ OS 


Rohe u Brother (pure) 48 Pf., Falrbants doc 


Dal, Kaffee, good average Santos, p. Dez. 104,00, per 
102 25. n Mai 100,00. Behauptet. 
Havre, 15. Nov. dee der Hamb. Firma Beimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 
Rio 23 000 Sack, Santos 12 000 Sack Rezettes für 2 Tage. 
Antwerpen, 15. Nov. Petroleummarkt. (Schlutzbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 11% bez., 11%, Br., per Nov. 11 ¼ Br., 


per Jan.⸗März 11%, Br. Ruhig. 
Amſterdam, 15. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, p. Nov. —,—,». 


März 157. Roggen loko geſchäftslos, 
do. auf Zerinine wenig verändert, p. März 110, per Mai 110. 
Rüböl loko 24, per Dez. 22, ver Mat 24. 
Antwerpen, 15 November. Getreidemarkt. Weizen beh., 
Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
Amſterdam, 15 Nov. Java⸗Kaffee good RER 53 
Amſterdam, 15. Nov. Bancazinn bt. 
London, 15. Nov. An ber Küſte 1 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Regen. 
London, 15 . EE 901, v. 3 Monat 49111. 
0 hie Baumwolle 


tig 
ddl. — Lieferungen: November⸗ Dezember 4, 
Werth, Dezember⸗Januar 4 ½½, Verkäuferpreis, Januar: Febr. 
4%, Käuferp: er zer „März A1. Verläuferpreis, März⸗Aprli 


4% Werth, A Mai 4%, Käuferpreis, Mai⸗Juni 4½ do., 
a. Ge „Wert b. 
5. Nov 5 Weizen gedrückt, andere 


wë Ko vi gutem Begehr für Konſum. 
Hlasgow, SE Nov. vtobetlen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 5 
. de Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
in New⸗Orleans Vi, Petroleum ſtetig, do. in 
do. in SENG 2 „10, bo. rohes 560, do. 
e 


pe line Geet ates, per Dez. 73. Weſtern team 9.52, 8 

de u. Brothers 9,80. Mats p. Nov. p. Dezbr. 45½, p. 

Jan. 45 ¼, do. Rother Winterweizen 66% Mr bo. Welzen p. Nobbr. 
e 


d 5/,, do. Weizen p. Dezember 66°/,, do. zen per Januar 68, 
do. Weizen v. Mat 73. Getretdefracht nach Liverpool 3. — 
Kaffee fair Rio Nr. 7 18 ¼, do. Rio Nr 7 p. Dezember 16,62. 
do. Rio Nr. 7 p. Februar 16,25. Mehl Spring cleard 2,82, 
— Zucker 2%. — Kupfer auto 10,00. 


2 M. 


88 Proz. loko Naß 


Chicago, 14. Nov. Weizen per November 60, per D 
. Mais per November 36%. — Speck ſhort clear nom. 
per November 15,00. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 16. Nov. Wetter: Regneriſch. 
Newyork, 15. Nov. Weizen per Nov. 66 C., per 
Dez. 67 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 15. November. 
Wind: SW., früh + 4 Gr. Reaum., 753 Mm. — Wetter: 


Der Anlauf ag Beſſerung, den unſer Getreidemarkt geſtern 
ziemlich ſelbſtänd 8 hat, iſt heute bereits wieder er⸗ 
lahmt unter dem Druck der höchſt 9 Berichte, die 
Amerika von geſtern wieder ſendet. Von einer Verflauung der 
Tendenz wird man freilich kaum reden können; aber der Ver⸗ 
kehr iſt wieder in die frühere Luſtloſigkelt verfallen, und dabei hat 
Weizen den kleinen geſtrigen Fortſchritt und auch Roggen 
dan Theil deſſelben wieder aufgeben müſſen. Weizen gek. 200 
m 

ch Hafer fand wenig Beachtung und hat bei trägem Ver⸗ 

GA eigen Preisſtand nicht aufrecht erhalten können. Gekünd.: 


c zeigt SES eine Aenderung. 

Rüböl blieb ganz geſchäftslos. 

Spiritus eröffnete matter, hat ſich aber ſpäter befeſtigt und 
ſchließt gut behauptet. 

Weizen loco 136 —147 M. nach Qualität gefordert, Nov.⸗ 
Dezbr. 139,75 M. bez., Mai E 25—148,75—149 bezahlt. 

Roggen loco 122 —128 M. nach Kern gefordert, guter 
inländiſcher mit etwas Geruch 122 50 M. ab Bahn bez., Nov. Ka 
124,75—124,50—124,75 M. bez., Mat EEN 129,5 120 M. b 

M ats loto 112 —125 M. nach Qualität dt. Novemb. Bes 
111,50 M. bez., Dez. 112,50 M. bez., Mat, 111 M. bez. 
SS den loco per 1000 Kilogramm 120185 M. nach Qua⸗ 

ge . 

afer loko 152—188 M. per 1000 Kilo nach SE gef., 

mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153—172 M., do. Pe 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 155—173 M., 
ſchleſiſcher 154—172 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und * 
märkiſcher 174— 180 M. ab Bahn bez., Novbr. u. Nov.⸗Dez. 155 50 
bis 1 M. bez., Dez. 155,75 —155,50 M. bez., Mai 145,50 —145 25 


Erben Kochwaare 173-203 M. ver 1000 Kilo r., Futter⸗ 


1000 | woare 147 Cie = per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 
220—230 M. b 


Mehl. Wagen ag Ki 20,00—18,00 M. b 
und 1: 17,00 14.50 M. b oggenmehl Nr. 0 Zu 1: 
bis 15,50 M. bez., Novbr. e Fe Dez. 16 20 M. bez., 
16,40 M. Des Febr. 16,50 M. Gg März 16,60 M. 


16.85 en 
loko 17 75 Ka gp M. bez., Novbr. D 3 

1 Bert 3 Mat 48,3 M. b 

— Fr 1880 bez. 

unverſteuert zu 50 M. Drees lolo 

bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchs e lolo 
t. bez. „Nov. und Nov.⸗Dez. 31,8 —31,7—31 
—37, 2374 M. bez., Mat 37,6— 37, 587 


offelmehl November 15,65 M. 
Karto See trodene, November 15, 
Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Wesen auf 139,75 
M. per 1000 Kilo, für Roggen auf —,.— M. per 1000 Kilo, — 
Mais auf —.— M. p er 1000 Kilo, für afer auf 155,00 M. pe 
1000 Kllo, für Spirihus 70er auf —.— M. per 10 000 8 


Nr. 0 
16,25 


ar 
— 


ké? 
wä 


M. 


= 7 Gulden südd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. = I M. 7: Pf. I Franoe oder 1 Lira oder 1 Peseta — 40 Pf. 


Feste Umreobnung : IäLivre Sterling = 20 M. 1 Rubel 2 8,20 M. 


Gulden österr. W. — 


RK — [102,20 be ob Hyp.-Pf,| 4½ 1104,40 G Wraoh.-Toras. Baltische gar. ...| 5 9930 o P:.Hyp.-B. 1. (rz. 120 41 auge. Hume. Bn 

Bank-Diskonto wechs.v. 15. Nov. Eon Pr. 275 130: 59 be BE Fran ? 80% % Misch -en. déi 213,50 B. engl A 5 | 9970@ | do. 40. U. Jer. 1 40% f — 137,00 & 

d 5 8T. |16875 * — Prüm. -A. 3½ 140.25 be Welohselbahn Gr, Russ. Eise | 3 9,0 4 h 101,19 820 Hang vs —— 35 6,506 

Spee 128.20 U 0 25 . e 27,90 . aa est 4.80 K dd, end- Csct. (460.00 & |Beri ée W.. fsb 

FF De E od), | 93,70% do. do. 3, 4.80 sz@jBerl.Lagerhet... — | 76.10 6 

Petersburg 5 | |* |.6050@ fialMerid.-Bah] 7%, 1106,50 be dE ` | 95,10 eg, E hn u. Tiere , l | - 

! — III AU * ohles. B. Cr. rr. ui reng R 
Warschau 8 Tor. 1243,40 br_ P Löttich-Lmb...1 0,8 | 24,30 wa Ee WT, 21 93,70 @ Book-Br...|O | 53,50 1 d 
Berlin.5.-ombard5V.- -6. Privatd. Ai br 4 Losowo-Sebast. | 5 28,60 Oo Pe Nat. Wi 1 K Ed H d 23738 * . 

U 23,76 4 Mosoo-Jaroslaw | 5 do. 440) reg, We „ 

D el — — A 82,60 be d do. 1 200 72,50 m | do. kursk gar. 4 br 6 do. Sprit- A.-G. 7 103,00 d. 

Souvereigns... 6,22 be 5 re re ? do. Rjäsan gar. 4 | 94,00 bed o JDsutsche Asph... K 76,50 6 

2 Francs-Siüe SS Ka 825 U ké 83,00 be ostsicilian. .| 3%, | 47,50 br 8 do. Smolendk g. 104,75 8. g Oynamit Trust... 27. on . 

Engl. Mot. Pfd. Sterl. 20,30 @ g TE 5 ie E EEN Ep 

Not.400 Fros. | 80,75 & D Fisenb.-Stamm-Prlorität. Ijäsan-Koziewg| A | 92,75 tx@ 8 d e 2 10850 d. 
Oosır. Noten 100fl...| 159,76 ne de. dor % 40460 0 del 4½ (400, 20 fd ee eee dée 84.40 88 Bert, Doemer) 8 428,28 & Gummi Harwien 24 |275.50 K 
Russ. Noten 100 fl. . | 244 20 tw 5 Band H D 17 „ "Se Led EI o 1140,75 uz Aybinsk-Botog. ..| 5 91,40 eG = — g 12850 ma de. Sahwenltz. 12% 1275 d 

— 102 Ivan. V o. Vo nde 

Deutsche Fonds Den" z : TEE enge BEE E, Lane wen, [ge DS) e, Lena KG Të 

Dische.R.-Ant. 4 |106,40 @ de. oons. Geld A | 29,06 he ZS 1105,40 e |, .x-Bodnbae.| 1232,00 @ Frranskaukas.k..| 3 806d. Halsvor- (EA 7.0  Memmoercem..|6 | 99,50 @ 
do. do H 99,60 & d Warsch.-Ter. ÄR 403.28 u. de. Wechsierok.| Ak, | 95.00 o sten. Sten. 42 
EN a Eet Lë Wen TTT Ve Gi 

d V i . . 5,6 we — 

Pres.cons; Anl. 4 35 2 — ST 57,502 erim.- Gren. 4%, 94380 —— ët e Seal. Unie) 10 147,80 K 
— £ 85,00 G. Itenbg.-Zeitz 9 5 |107,2 8 Anatol. Geld-Onil 5 87,50% de. Hofm, 1 10 1134,40 K. 
doSorips, zt) | vofolder „..|& | 23,50 ke 2 Lë Jetthardbahnev. A [102,70 G re Age 
dat 1868 868 181,25 6@ refid-Uerdng| 2 | 85,00 be@ 9 V Görlitz ev. 7 |443,00 pe 

F Schild- sen Zu | 99˙90 6 Dortm.-Enson.| 44 402,28 be (steuerfrei)... 4 75.908 Görl. Läd, A 9 1132,00 @ 

D D wi .u 
Beristadt- op 3% 83 LG „ 8874 e ven Fa EI ei 
4 — 
Bett al Ve omg 22 Eisenb.-Prioritäts-Obligat Wë Ha. Br. 1 | 50,50 a 8 mat), 121480 2 
Ar . | 72,10 de — e s 08, 
anl.-Scheine...) 3 ½ ainz-Ludwah 4½ 406, 5% pe  JBresiau-War- H | „ —. 4 178,30. 
Berliner... 47½ 147520 2 A Marnb.-Miswk.| ½ | 69,00 ze schauer Bahn! 5 ` e = AER P. gn eg 

do. 4 |10400@ ` Je, 18600rL.|5 |440,10 be rien E Ber en : : 5% 1107,75 @ Ee: Port-Com..| 11, | 83 25 se 

do 3, | 928,70 @ ae, 186 ler L. 349,00 ven JNdrsohl.-Märk.| 4 404,20 be Eisenbahn. 4 0,28 0 3 1886 & Pein, Sem. f. 99,00 en 
Ctrl.Ldsch| 4 402.00 & oln.Pf-Br. I-V| s 66,0 8 ſonpr. Sab. 0 | 69,25 te fObersohl. 27 ' 2. {Gissel). 186,90 @ 
do. do. | 3½ | 96,25 pe do. do. 4½ 64,90 bd beta . | 21,15 @ do. (StargPos)| 3 dc. Bort. Pfordb... 5 230,50 ma 
Kur.uNeu- do.Lig.-Pt.-Br) 4 ` Stargrd-Posen| 4%½ 40. 40% fOstprSüdbahn d 104,00 D H Hamb. Pferdes... 96,00 ma. 
rte. neue 3½ | 97,20 d. 88 10,4016. do. de. ëtt 108,80 a fed ev. Prran. 4 

do. 4 (ës 46,50 Werrab. 1890| 4 N 1.84.40 6 boten. Sprit-F.— 2 
leën) gas e Dä Keser, ës sc [sets we 

5 Je e old-O. — 

ee ` Dux-Bodenb.l. 18 ` ge ie age „ Zog 4 

Ponensöh. 4 (104,908 8. 1 Dux-PragG-Pr.| 4 1 2. 4.00 0 
3. | 96,10 1 do. 69/4 96.75 d. 4 re u..-Ges.... 
Schi. E 3 38,33 C 400% 5 A 10 12,78 @ Aplorbocker....| 7 4,00 0 
H ` GalKLudwgbg | Ai 6 ‚ D See 10 [120,75 C 
Va 3½ | 86,96 @ sk 40. 10. 48 b ge 90,60 0 4, |10280 9. [ülsmarokhütte „| — |138 50 seg, 
* a Kasch-Oderb. : % 188,08 c ech Geet , 
A Being . 6 12520 & Kies 
g ? Gelsenkirchen . 9 438 0 
Wstp.Rittr| 3½ | 26,00 8 ` . o.Ssizkamm,| 4 | 90,80 ba C de. 4,6 756 S Q re 
gg ee e eh 124,00 jimbCzern.stfr| 4 | 89,50 e Jup, yy. 25 (rz pm Mä «00,70 be 3 "ka - 00 EE 

E ommer... & = do, do. stpfl.| 4 do. 46 [22,00 d Ke: 

& J Posensch.| 4 182.89 0. . 94,005: fag | 83,70 K e 8% jjgwracl Saiz..) ı | 3630n— 

S 1 Preuss-..... 4 1102,60 a TAuss.Go 102,60 ve 100,50 @ do. Staats-. i. 5 07, o 6% 151.00 8 nig u.Laura..| 3 | 9860 eg 

& Schles. . 4 02 70 w 4884 4 de. Ge Zeie, A Loic D 3 76,00 a (en Lët 4. 88,50 H 

V 1 25,60 be o. Lokalbahn Ai Ki 6 1644 0 / 
Scene Ae! 106.00. f See | 86,75 . 2 bg e fonte 5 79445 27 EM ent pel | 48,25 eg 
Brem. A. 1692| 3½ 96,60 bz 3 40,75 6 — N 5 Fa? — ` — Eh rn ep, 
% 97,10 be 0 E — See 

40. 00. 108 SL 5 | 94,75 @ |Aaab-Oedenp. Industrie Paulsen, Alobook.Ment....14 |154,00 

ge. amort. Anl.“ 34, Ge 3 60,8% pe "| Gold-Pr....| 3 berg D — ächles. Kahlw. |, H 75 E 8 
8 x : * ; Allg. Liebt. des. 73 . Zinkhötte.. . 

ner — Sg 35 86,00 0 S 5 über)... | 4 de. — Dt. dens 4 144.50 sep, lge, de. 8t.-Pr..|15 7700 8 

Gi Pi: Anl. 3% 14850 zB. dë, neue. 27 ne 2 r —.— = Ei »Chari.| 7½¼ |994,00 te DS —— ‘ 22 . 

? 8 e d . Ur DT wd e 
M. Pr-Sch#0T| 2478 . Son 4880 D 35776 50 20, 102'90 af «erde, f. 18000482 75 Se S d il 3 | 76000 om KK 
3%, Kon zl? ` 140 70 8 do. d. 1883 | 4½ 73'60 be An Gelt-sler | & | 95.30 , fer. Gentr.-Pf. Com- 8037/82 Gera | 31, | 65.00 wo Je, de, tel — 


eee x . 
WEE Druck und VBerlug Dt yuibuwdruneret von W. Deder u. Co. (A. Möſtel) in Peer 


